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W.A. Michailenko

Vorlesungen in der theoretischen Grammatik der deutschen Sprache für die Studenten der Fachrichtung Deutsch (4. Studienjahr)

§ 1

Der Gegenstand der theoretischen Grammatik. Ihre Stellung unter den linguistischen Disziplinen

1.Die Vieldeutigkeit und der Ursprung des Fachwortes "Grammatik";

2.Die Aufgaben der theoretischen Grammatik;

3.Die Gliederung der Grammatik in der modernen Sprachwissenschaft;

4.Der Gegenstand der Morphologie;

5.Der Gegenstand der Syntax;

6.Die Verbindung der Grammatik mit anderen linguistischen Fächern;

7.Das Experimentieren in der Grammatik.
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Moskalskaja O.I. Grammatik der deutschen Gegenwartssprache. - M.: Vysšaja Škola, 1983. - S. 20-21, 40, 213-214.
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Das Wort "Grammatik" ist mehrdeutig. Einerseits ist die Grammatik die Lehre vom grammatikalischen Bau der Sprache. Unter dem grammatikalischen Bau der Sprache versteht man die Gesamtheit, das System der Formen einer Sprache. Andererseits wird unter dem Fachbegriff "Grammatik" eben dieses System der Formen einer Sprache verstanden. Mit anderen Worten, es wird unter dem grammatischen Bau einer Sprache die Gesamtheit der grammatischen Einheiten dieser Sprache und der Regeln ihrer Verwendung verstanden: "Die Gesamtheit dieser Formen (einer Sprache) bildet eben das, was man gewöhnlich als die "Grammatik" oder den "grammatischen Bau" der Sprache bezeichnet. (Eine andere Bedeutung des Wortes " Grammatik" ist die theoretische oder praktische Lehre von dem grammatischen Bau der Sprache) (Admoni, 1986, 7).

Das Wort "Grammatik" ist griechischer Herkunft, kommt vom Wort γράμμα" Buchstabe", u.z. von der Pluralform τα γράμματα "Wissenschaften, Literatur; Aufschrift" und bedeutet "die Kunst zu schreiben". "Die ersten griechischen Grammatiken waren von rein praktischer Natur: das Ziel der Grammatik bestand darin, orthographisch und stilistisch richtig schreiben zu lehren.

Die Schulgrammatik von heute verfolgt eigentlich ähnliche Ziele, insbesondere die Grammatik der Muttersprache. Die praktische Grammatik einer Fremdsprache setzt sich zum Ziel, nicht nur schreiben, sondern auch richtig sprechen zu lehren. Aus diesem Grunde enthält die praktische Grammatik eine Reihe von Regeln, die durch Übungen gefestigt werden" (Gulyga 1970, 5). M. Bierwisch hebt die Zielsetzung der Schulgrammatik folgenderweise hervor: "…sie ist nicht auf eine Klassifizierung der formalen Erscheinungen eines gegebenen Corpus (der Ausdrücke einer Sprache - W.M.) gerichtet, sondern auf die Regeln, nach denen alle richtigen Sätze einer gegebenen Sprache zu bilden sind. Andererseits ist ihr Anspruch beschränkter: Sie erstrebt nicht die Erfassung a l l e r in konkreten Texten auftretenden Ausdrücke, sondern nur die der grammatisch richtigen. Sie involviert also eine gewisse Idealisierung" (Bierwisch, 1971, 4). E.J. Schendels betont die inhaltliche Verbundenheit der Grammatik in deren zwei Bedeutungen: "Man unterscheidet Grammatik als einen Bestandteil des sprachlichen Systems und Grammatik als Wissenschaft von diesem Bestandteil. Beide Bedeutungen sind auseinanderzuhalten, obwohl sie inhaltlich verbunden sind" (Schendels, 1982, 5).
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Was die theoretische Grammatik einer konkreten Sprache anbetrifft, dürfte sie "als Ergebnis der Anwendung einer allgemeinen grammatischen Theorie auf diese Sprache aufgefasst werden. Das setzt voraus, dass in der theoretischen Grammatik einer Sprache am Beispiel dieser Sprache das dialektische Verhältnis des Allgemeinen, des Einzelnen und des Besonderen, das Verhältnis zwischen Denken und Sprechen, zwischen Wesen und Erscheinung, zwischen Inhalt und Form, zwischen Objektivem und Subjektivem stets aufgedeckt und gezeigt werden soll" (Abramow 2001, 13). E.W. Gulyga definiert die Aufgabe der theoretischen Grammatik folgendermaßen: "Die Aufgabe der theoretischen Grammatik besteht vor allem darin, die Grammatik als ein System darzustellen. Die grammatischen Formen bilden ein System von Beziehungen, und die theoretische Grammatik erschließt diese Beziehungen sowie die Beziehungen zwischen den grammatischen Formen und deren Inhalt" (Gulyga, 1970, 5).

Die theoretische Grammatik hat es mit verschiedenen Auffassungen von dies oder jener sprachlichen Erscheinung zu tun, und der Germanistikstudent bzw. der Deutschlehrer muss zu den Streitfragen der theoretischen Grammatik der deutschen Sprache Stellung nehmen.

B.A. Abramow hat die Aufgaben der theoretischen Grammatik als der zu unterrichtenden Disziplin folgendergestalt dargelegt:

"1) die Einheiten des grammatischen Baus sowie die Regeln ihrer gegenseitigen Verknüpfung und ihres Funktionierens aufzuzeigen, ihr Wesen zu erkennen und zu beleuchten;

2)ihre Beziehungen zu den Einheiten anderer Komponenten des Sprachsystems mit in Betracht zu ziehen;

3)die wichtigten Konzeptionen kritisch zu besprechen;

4)die Ursachen der wesentlichen Unterschiede in der Darstellung des grammatischen Baus durch die einzelnen Autorinnen und Autoren kritisch und möglichst objektiv zu erklären;

5)die Fähigkeit der Studierenden, logisch zu denken und zu analysieren, zu vervollkommnen" (Abramow, 2001,15).

Zu den Teildisziplinen der theoretischen Grammatik gehören Morphologie, Syntax und Textgrammatik.

"Gegenstand der Morphologie ist das Wort und seine grammatischen Eigenschaften.

In den Bereich der Morphologie gehören:

1.die Lehre von den Wortarten, ihrer Gliederung und ihren grammatischen Eigenschaften;

2.die Paradigmatik der Wortarten (die Lehre vom Formensystem flektierender Wortarten);

3.die Lehre von den grammatischen Kategorien flektierender Wortarten" (Moskalskaja, 1983, 40).
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Als zentrale Einheit der Syntax wird von O.I. Moskalskaja "der Satz als minimale Einheit der Rede" angesehen: "Die Syntax ist die Lehre vom Aufbau der zusammenhängenden Rede.

Während die Morphologie nur eine Einheit der Sprache, und zwar das Wort untersucht, hat die Syntax mit drei Einheiten verschiedenen Rangs zu tun: mit der Wortgruppe, dem Satz und dem Text.

Die zentrale Einheit der Syntax ist der S a t z als minimale Einheit der Rede. Das ist die minimale sprachliche Einheit, in der unsere Gedanken geprägt und ausgedrückt werden können und die minimale sprachliche Einheit, mit deren Hilfe die Menschen miteinander kommunizieren. In dieser Eigenschaft fungiert der Satz als eine Äußerung. Die Syntax erforscht die Struktur des Satzes, seinen verallgemeinerten Inhalt (Semantik) und seine grammatischen Kategorien" (Moskalskaja, 1983, 213).

In den Bereich der Syntaxforschung gehören auch Wortgruppen, "sofern diese Bausteine eines Satzes sind. Die Wortgruppe ist eine dem Satz untergeordnete syntaktische Einheit. Sie ist keine selbständige Einheit der Rede und gehört in den Bereich der Rede nur als Segment eines Satzes" (Moskalskaja, 1983, 213). E.J. Schendels rechnet zu den syntaktischen Einheiten drei folgende Einheiten: das Satzglied, die Wortgruppe und den Satz (Schendels, 1982, 246) und räumt dem Text als einer satzübergreifenden Struktur eine Sonderstellung ein: "Die sprachliche Information erfolgt selten in Form eines einzelnen Satzes…, meist ist es eine Folge von zusammenhängenden Sätzen, die einen Text ausmacht" (Schendels, 1982, 383). "Solche Satzfolgen haben nicht nur ein gemeinsames Thema der Äußerung, sondern auch eine eigene interne syntaktische Struktur. Daher betrachtet sie die moderne Spachforschung ebenfalls als syntaktische Einheiten, und zwar als satzübergreifende syntaktische Einheiten höheren Rangs. Mit der Untersuchung des Textes befasst sich eine neue linguistische Teildisziplin, die Textlinguistik. Die syntaktische Gestaltung texthafter Satzfolgen ist aber ebenfalls Gegenstand der Syntax" (Moskalskaja, 1983, 213). E.J. Schendels setzt den Text außerhalb der Syntax: "Die Syntax besteht aus folgenden Abschnitten:

1.Die Lehre vom Satz,

2.Die Wortgruppenlehre,

3.Die grammatische Lehre vom Text" (Moskalskaja, 1983, 214).

Die Grammatik ist kein geschlossenes System: sie ist mit den anderen Bereichen der Sprache - mit dem phonetischen und dem lexikalischen Bereich verbunden. "Die Grammatik ist schwer von den anderen Bestandteilen der Sprache zu isolieren, und zwar von der Lexik (dem Wortschatz) und der Phonetik (dem Lautsystem). Die Grammatik (in beiden Wortbedeutungen) ist eigentlich eine Abstraktion: sie existiert in der Wirklichkeit nicht eigenständig,
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sondern offenbart sich an konkreten Wörtern mit einem bestimmten Lautkörper" (Schendels, 1982, 5). Lebendigem Sprechen legt W.v. Humboldt eine große Bedeutung bei: "Wenn wir gleich gewöhnt sind, von den Lauten zu den Wörtern und von diesen zur Rede überzugehen, so ist im Gange der Natur die Rede das Erste und das Bestimmende. In der Wirklichkeit wird die Rede nicht aus ihr vorangegangenen Wörtern zusammengesetzt, sondern die Wörter gehen umgekehrt aus dem Ganzen der Rede hervor" (W.v. Humboldt

Über die Verschiedenheiten des menschlichen Sprachbaues, Schriften 6, 1, Berlin 1907, 142 f. - zit. nach: W. Jung. Grammatik der deutschen Sprache. - Bibliographisches Institut Leipzig, 1967, 1). Die Grammatik ist mit dem Lautsystem und den prosodischen Mitteln (Intonation und Wortakzent) eng verbunden. "Das betonte Präfix wird ja bekanntlich in den bestimmten Formen vom Verbalstamm abgegrenzt, das unbetonte dagegen nicht. Das Gesagte kann am Beispiel folgender Verbpaare veranschaulicht werden: durchziehen (durchqueren) und durchziehen (durchwandern), übersetzen (hinüberfahren) und übersetzen (dolmetschen) (Abramow, 2001, 14).

Die prosodischen Mittel sind konstitutive Elemente des Satzes, so kann z.B. die Intonation einzelne Wörter zu Sätzen machen, es entstehen sogenannte Einwortsätze, z.B.: Feuer! Hilfe! Wieso? Die Intonation kann als einziges Mittel zur Unterscheidung der Sätze nach der Zielstellung auftreten, z.B. Sie werden sofort aufstehen. (Mitteilungs -oder Aussagesatz); Sie werden sofort aufstehen? (Fragesatz); Sie werden sofort aufstehen! (Aufforderungs -oder Heischesatz). Manchmal können die Intonation und der Kontext gemeinsam auftreten. Vgl.: "Sie werden sofort aufstehen!" flüsterte ich ihm leise, aber befehlend zu (Zweig, 304).

Die Grammatik ist mit der Lexik in erster Linie durch die Wortbildung verbunden. Die beiden Sprachbereiche - die Grammatik und die Wortbildung - verfügen über die gleichen Mittel - Präfixe und Suffixe. Die lexikalischen Faktoren sind auch bei der Bildung und dem Gebrauch von grammatischen Formen entscheidend. Das gilt u.a. für den unterschiedlichen Gebrauch des Artikels mit verschiedenen Klassen der Substantive und Adjektive, für die Bildung der Steigerungsstufen der Adjektive und Adverbien, für die lexikalischen Beschränkungen bei der Bildung der Formen des persönlichen Passivs, für die Bildung der analytischen Formen des Perfekts, des Plusquamperfekts und des Infinitivs II mit dem Hilfsverb "haben" oder "sein".

Die semantische Kongruenz (E. Leisi) spielt eine große Rolle in der Syntax. Die Nichberücksichtigung dieses Faktors kann zur Bildung von grammatisch unmarkierten Sätzen führen.

Die allgemeine Situation auf dem Gebiet der deutschen Grammatik wurde Mitte des XX. Jahrhunderts als unbefriedigend bezeichnet. Man suchte nach neuen Wegen bei der Grammatikforschung. In dieser Hinsicht sei das experimentierende Verfahren des Schweizer Linguisten Hans Glinz, des Verfassers des in Bern 1952 erschienenen Buches "Die innere Form des
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Deutschen. Eine neue deutsche Grammatik" zu nennen. H. Glinz setzt sich zum Ziel, eine neue deutsche Grammatik zu schaffen, dabei will der Sprachforscher von objektiven, exakten Forschungsmethoden Gebrauch machen. H. Glinz stützt sich auf das Experiment, indem er Verschiebeproben, Ersatzproben und Weglassproben verwendet. H. Glinz schreibt: "Wir treten mit unserem Experimentierverfahren an die Sprache heran, ohne die vertrauten Begriffe wie Satz, Wort, Substantiv, Verb, Adverb, Subjekt, Prädikat usw. anzuwenden, ja wir schalten sie bewusst aus" (Glinz, 1962, 59). Das Wesen des experimentierenden Verfahrens von H. Glinz besteht in folgendem: " Wir experimentieren… am sprachlichen Mechanismus wie ein Chemiker oder Physiker mit seinen Stoffen oder ein Mechaniker mit seinem Motor: Wir nehmen Teile weg, wechseln sie aus, stellen sie um, fügen neue hinzu usw., und beobachten bei alledem, was passiert" (Glinz, 1965, 53).

Beispiel der Verschiebeprobe: Den andern Tag war eben alles wieder verschwunden, Den andern Tag war eben wieder alles verschwunden, Den andern Tag war alles eben wieder verschwunden, Alles war eben den andern Tag wieder verschwunden.

Verschwunden war (eben) den andern Tag wieder alles…

(U.E. könnte man hier auch einige andere Verschiebeproben verwenden: nach dem 3. Satz: Den andern Tag war alles wieder eben verschwunden,

nach dem 4. Satz: Wieder war alles eben den andern Tag verschwunden.) Durch die Verschiebeprobe gliedert H. Glinz den Satz in Wörter und

Wortblöcke, aus denen der Satz unmittelbar besteht; er nennt sie Stellungsglieder (Glinz, 1962, 85).

Beispiel der Ersatzbeprobe:

Den andern Tag war eben alles wieder verschwunden,

	Nun
	ist leider das schon weg,

	Heute
	schien nun das alles wiederum fort.



Es gelingt H. Glinz durch die Ersatzprobe das Wort abzugrenzen und zu bestimmen: "Wörter sind unterste auswechselbare Inhaltseinheiten oder - momente" (Glinz, 1962, 80).

Beispiel der Weglassprobe (von P. Grebe auch "Abstrichmethode" genannt - Der Große Duden. L., 1962, 434-436):

Den andern Tag war….alles wieder verschwunden, eben

Den andern Tag war…..alles ……. verschwunden eben wieder
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	Alles
	war
	verschwunden.

	Verschwunden
	war
	alles (Glinz, 1965, 85-93).



(U.E. ist der dritte Satz im Beispiel der Weglassprobe eine Kombination der Weglassund Verschiebeprobe, und der vierte Satz eine Verschiebeprobe).

"Die Verschiebeprobe und die Ersatzprobe zeigen, dass einige Wörter eine Gruppe bilden und erst als solche Gruppe ein Satzelement sind. Mit Hilfe der Verschiebeprobe und der Ersatzprobe wird das Leitglied (die Personalform des Verbs) festgestellt, das einwortig, platzfest und nur durch seinesgleichen ersetzbar ist. Die Weglassprobe zeigt, dass die Hauptglieder nicht weglassbar sind. Das entscheidende Kriterium ist für Glinz die Wortfolge" (Gulyga, 1970, 16).

Die Erkenntnisse, die bei der Anwendung der oben genannten Proben gewonnen werden, sind in der Methodik des Fremdsprachenunterrichts, unter anderem, bei der Satzmodellierung von großer praktischer Bedeutung.

§ 2

Grammmatische Kategorien

1.Die grammatische Form und die grammatische Bedeutung;

2.Die Klassifikation der grammatischen Kategorien nach W.G. Admoni;

3.Die synthetischen und analytischen grammatischen Mittel;

4.Die suppletiven Formen im Deutschen;

5.Die verbalen analytischen Wortverbindungen als eine besondere Abart der Verbindungen des Dienst-und Vollwortes (die Theorie von M.M. Guchman)
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Im Mittelpunkt der Morphologie stehen grammatische (morphologische) Kategorien. Unter diesem Fachausdruck versteht man "vorwiegend das System der durch irgendein grammatisches Merkmal verbundenen grammatischen Formen" (Admoni, 1986, 11). "Als grammatische (morphologische) Kategorien werden Gesamtheiten (Mengen) von Wortformen gleicher Art angesehen. Deshalb nennt man z.B. die Gesamtheit der Kasusformen die Kategorie des Kasus und die Gesamtheit der Tempusformen die Kategorie des Tempus" (Abramow, 2001, 22). "Die grammatischen Kategorien sind die in jedem Satz regelmäßig wiederkehrenden sprachlichen Zeichen besonderer Art, die die lexikalischen Zeichen überlagern und die Wörter in der Rede zu einem sinngemäßen zusammenhängenden Satzganzen, einer Äußerung gestalten" (Moskalskaja, 1983, 64). Grammatische Kategorien als verallgemeinernde Begriffe weisen eine grammatische Bedeutung auf und finden in der
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grammatischen Form ihren Ausdruck. Jedes Wort stellt eine Einheit der lexikalen und grammatischen Bedeutung dar. "Das Wort als lexikalische

	Grundeinheit der Sprache hat bekanntlich zwei Funktionen, es b e n e n n t
	die

	Gegenstände
	und
	Erscheinungen
	der
	Wirklichkeit
	und
	es



v e r a l l g e m e i n e r t sie" (Schmidt, 1967, 17). Die grammatische Bedeutung dient zur Bezeichnung der Beziehungen zwischen den Gegenständen und Erscheinungen der Wirklichkeit und zwischen ihnen und dem Standpunkt des Sprechers. Aus diesem Grunde nennt W. Schmidt "diese begrifflichen Inhalte der grammatischen Mittel g r a m m a t i s c h e B e d e u t u n g e n oder mit Ernst Otto B e z i e h u n g s b e d e u t u n g e n" (Schmidt, 1966, 27). "Zum Unterschied von lexikaler Bedeutung, d.h. der Beziehung zwischen einer sprachlichen Einheit und dem durch sie Bezeichneten, das real oder nur gedacht sein kann, ordnet die grammatische Bedeutung das Formativ bzw. die Wortform einer grammatischen Kategorie zu" (Abramow, 2001, 22). Es gibt verschiedene Arten von grammatischen Kategorien. Die grammatischen Kategorien werden in eigentlich grammatische (grammatische Kategorien im eigentlichen Sinne des Wortes) und lexikalisch-grammatische Kategorien eingeteilt. Das Funktionieren der eigentlich grammatischen Kategorien wird durch die lexikalische Bedeutung der Wörter nicht eingeschränkt. Dazu gehören die Zahl und das Geschlecht der Adjektive, der Kasus der Substantive, das Tempus der Verben. Das Funktionieren der lexikalisch-grammatischen Kategorien betrifft nur einen Teil der Wörter der gegebenen Wortart, weil die Bedeutungen nur eines Teils der Wörter dieser Wortart mit den Bedeutungen der gesamten Wortklasse kompatibel sind. Zu den lexikalisch-grammatischen Kategorien gehören die Zahl der Substantive (nur zählbare Substantive haben die Formen der Einzahl und Mehrzahl), die Transitivität und das Genus der Verben (genusfähig sind nur transitive Verben), die Steigerungsstufen der Adjektive und Adverbien) u.a. (Gak, 1977, 84). A.M. Peschkowskij unterscheidet objektive und subjektivobjektive syntaktische Kategorien. Die objektiven syntaktischen Kategorien bringen die "Beziehungen zwischen den Wörtern und Wortgruppen" zum Ausdruck, während die subjektiv-objektiven syntaktischen Kategorien das "Verhalten des Sprechenden selbst zu diesen Beziehungen bezeichnen" (Peschkowskij, 1956, 89). Auf der von A.M. Peschkowskij eingeführten Gegenüberstellung von objektiven und subjektiv-objektiven syntaktischen Kategorien fußend, teilt W.G. Admoni die grammatischen Kategorien in drei Gruppen ein:

1)logisch-grammatische;

2)kommunikativ-grammatische;

3)strukturellgrammatische Kategorien.

" Die objektiven Kategorien bringen in verallgemeinerter und abstrahierter Form die sich im menschlichen Bewusstsein widerspiegelnden Sachverhalte der objektiven Wirklichkeit zum Ausdruck (z.B. Akkusativ als Bezeichnung des Objekts der Handlung, die Kategorie der Zahl). Wir bezeichnen diese Kategorien
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als "logisch-grammatische" (Admoni, 1986, 11). Zu den logisch-grammatischen Kategorien gehören die Zahl und der Kasus der Substantive, zum Teil die Steigerungsstufen der Adjektive und Adverbien.

"Den logisch-grammatischen Kategorien stehen die Kategorien gegenüber, welche mit dem Prozess der Sprachkommunikation verbunden sind und ihn aufzubauen helfen. (z.B. die grammatischen Kategorien der Person, der Zeit, des Modus)…Wir möchten hier aber einen anderen Terminus gebrauchen, und zwar den Terminus "kommunikativ-grammatische Kategorien", da in einigen Fällen nicht die Einstellung des Redenden selbst, sondern die allgemeinen Bedingungen des Redeaktes ihr Wesen bestimmen" (Admoni, 1986, 12). Zu den kommunikativ-grammatischen Kategorien können außer den oben erwähnten grammatischen Kategorien der Person, der Zeit, des Modus auch Genus, Bestimmtheit und Unbestimmtheit, zum Teil die Steigerungsstufen der Adjektive und Adverbien gerechnet werden.

"Die beiden Arten der Kategorien (die logisch-grammatische und die kommunikativ-grammatische) sind gewiss nicht immer scharf voneinander geschieden und haben sehr viele gemeinsame Züge" (Admoni, 1986, 12).

Vom Standpunkt des grammatischen Gestaltungssystems aus sondert W.G. Admoni eine besondere Abart der grammatischen Kategorien aus - die "strukturell-grammatischen", welche der formalen Organisierung der Redeeinheiten dienen (z.B. die Rahmenkonstruktion als ein Mittel zur Zusammenschweißung des Satzes)" (Admoni, 1986, 13). E.W. Gulyga meint, dass man zu dieser Gruppe auch das Geschlecht, die Zahl und den Kasus des Adjektivs rechnen könnte, weil sie eigentlich inhaltlich unmotiviert sind (Gulyga, 1970, 21-22) und mit den entsprechenden Kategorien des Bezugswortes zusammenfallen.

W.G. Admoni hebt hervor: "Die meisten Formen des Sprachbaus können also als grammatische Kategorien (logisch-grammatische, kommunikativgrammatische oder strukturell-grammatische) betrachtet werden. Es gibt aber auch grammatische Formen, die man nicht zu den grammatischen Kategorien rechnen darf" (Admoni, 1986, 13). Der Sprachforscher zählt dazu "die Formunterschiede zwischen den starken und schwachen Verben und somit diese verbalen Formsysteme selbst" (Admoni, 1986, 13). Außerdem findet man im Deutschen "solche verallgemeinerten Bedeutungen, die keinen frontalen grammatischen Ausdruck finden und nur teilweise an exakte Gegenüberstellungen von Morphemen oder anderen Formen des Sprachbaus gebunden sind (z.B. Substantivabstrakta)" (ebenda). Die ersteren grammatischen Erscheinungen werden von W.G. Admoni "Formklassen" oder "Formordnungen", die letzteren "semantisch-grammatische Wortklassen" genannt.

W.G. Admoni spricht auch von den terminologischen Problemen auf dem Gebiet der theoretischen Grammatik, indem er darauf hinweist, dass es jetzt
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